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Sonnabend den 26. Januar 1828, ge e 
2 1 5 i . R er 


Die Fahrt von den Banden, 


Es iſt eine bekannte Sache, daß die Anwohner 


des Rieſengebirges ſich oft das ruſſiſche Newa⸗ 
Winter- Vergnuͤgen machen, auf kleinen Schlitten 
von den naͤchſten Bauden des Gebirges herabzu⸗ 
fahren. 

In einem Staͤdtchen am Fuße des Gebirges 
trat eine Geſellſchaft zu ſolch einer fröhlichen Fahrt 
zuſammen. Eine Haupt = Bedingung dabei war 
die bunte Reihe; die jungen Leute des Staͤdtchens, 
Ehe- und Liebespaare hauptſaͤchlich, machten den 
Stamm der Geſellſchaft aus, und junge Herren 
benutzten die Gelegenheit, um den lieben Maͤgdlein, 
auf welche ſie etwa ein Auge geworfen hatten, 
etwas naͤher zu kommen; denn auf Vergnügungen 
halten die Maͤdchen was, und eine Schlittenfahrt 
mitzumachen, fchlägt keines ſo leicht aus. Drum 
wagte es denn auch Herr Baldrian, an Roſinchen 
Zacker's Thuͤre anzuklopfen, und es rief: Herein! 


Herr Baldrian oͤffnete; doch als er kaum, wie der 
Mond, das erſte Viertel ſeines Hauptes hatte zur 
Thuͤre hineinleuchten laſſen, da vernahm er ein 
ſchnelles Rauſchen. Es war Roſi nchen, die ſich vor 
dem laͤſtigen Bewerber in das kalte Schlafzimmer 
rettete, und lieber frieren wollte, als ſeine für ſie 
froſtigen Reden zu hoͤren. Zugleich hatte ein dicker 
fetter Mops, der Liebling der Frau Zacker, ſich von 
ſeinem Polſter am Ofen erhoben, und ein ſo gellen⸗ 
des Geklaͤffe angefangen, daß Herrn Baldrians 
Rede ſich dagegen wie eine Aeols-Harfe ausnahm, 
deren Toͤne nicht bis zu dem etwas vernagelten 
Ohr⸗Labyrinth der Frau Bader dringen konnten. 
Es ging nun ein foͤrmlicher Kampf an; denn der 
Hund bellte nicht nur, er ging auch dem Herrn 
Baldrian zugleich zu Leibe, ſeitdem dieſer feiner 
Gebieterin hatte die Hand kuͤſſen wollen, was er 
für einen Angriff hielt. Ueberdies floͤßte Herr 
Baldrian ihm einen natuͤrlichen Zorn ein durch die 
Knallpeitſche, welche er, als Attribut feines Vor; 


habens, wie ein Aushaͤnge⸗ Schild, um den Leib 
und um den gruͤnen Fuchspelz gewunden trug, ſo 
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er gekommen war, unter Laͤrm wieder herausging, 


woruͤber Roſinchen im Nebenzimmer, trotz ihrer 


daß der Mann, was ſonſt gar nicht ſeine Art war, 


fo barſch ausſah, als wenn er auf den Viehmarkt 
ziehen wollte. Frau Zacker ermahnte, aus Leibes⸗ 
kraͤften ſchreiend, den Herrn Baldrian, er moͤchte 


doch lauter reden, und dieſer erhob denn auch ſeine 
unſchuldiges, huͤbſches Kind. 


Stimme dermaßen, daß feine Einladung an Zunge 
fer Roſinchen zur morgenden Schlittenfahrt endlich ” 


in das Ohr der ſchmunzelnden Mutter drang, die 
denn zur voͤlligen Beſchwichtigung den Mops auf 
den Arm nahm, den Herrn Baldrian zum Sopha 
nöthigte, fich nach dem Befinden feiner alten reichen 
Frau Muhme erkundigte und ihm ihr Bedauern 
kund that, daß es die gute Frau, welche an der 
Waſſerſucht leide, wohl nicht mehr lange machen 
werde. Lieber Gott! ſagte ſie, wer kann ewig 
leben; das iſt, ja unſer Aller Loos. Nun, mein 


Mann iſt zwar nicht zu Haufe, ſetzte fie hinzu; doch, 


Sie haben ihm ja ſchon geſtern von Ihrer Einla⸗ 
dung etwas geſagt; wir wollen es unſerer Tochter 
gern erlauben, daß ſie mitfaͤhrt, denn Sie find ein 
geſetzter und ordentlicher Mann, dem wir ſie in ſo 
guter Geſellſchaft wohl anvertrauen koͤnnen. Sie 
werden ſchon dafur ſorgen, daß ihr kein Ungluͤck 
geſchieht. Der uͤbergluͤckliche Baldrian ſtand auf, 
und dankte, innerlich ſelig durch die frohe Ausſicht, 
das ſchoͤne Roſinchen auf dem Schlitten zu fahren, 
in ſtummen Kratzfuͤßen. Mit großer Herzens⸗ 
bewegung ergriff er zum Abſchiede wiederum die 
Hand der Frau Zacker; doch der Hund erwiederte 
dies durch einen boshaften Biß in den Daumen, fo 
daß Herr Baldrian laut ſchrie, der Hund wiederum 
aul eibeskraͤften klaͤffte, die Frau Zacker ſchreiend 
den Herrn Baldrian bedauerte, und dieſer, ſo wie 


böfen Ahnung, laut lachen mußte. Ein kurzes 
Lachen; denn die Nachricht, daß ſie mit dem Herrn 
Baldrian Schlitten fahren ſolle, vernahm ſie mit 
Thraͤnen. — 

Roſinchen war eben 17 Jahr, und ein gar gutes, 
Sie hatte in der 


Schule leſen, ſchreiben und rechnen aus dem Grunde 


gelernt, und oft ſagte der Schulmeiſter, daß unter 
ſeinen Lehrlingen keiner beim Leſen einen ſo natuͤr— 
lichen Vortrag, beim Schreiben eine ſo gefaͤllige 
Sauberkeit, beim Rechnen eine fo verſtaͤndige Auf: 
faſſung gezeigt habe. Ihr Vater war ein Feind 
aller Buͤcher; ſtreng hatte er Roſinchen verboten, 
irgend ein Buch zu leſen, das ihm nicht gezeigt 
worden, und welch Wunder! Roſinchen war ſo 
ſehr gehorſam, daß ſie dies Verbot noch nie übers 
ſchritten, und auf dieſe Weiſe noch keinen Roman 
geleſen hatte, obgleich ſie oft von dergleichen bei 
ihren Geſpielinnen ſah und hörte. Ein ſchöͤner 
Blumen- und Gemüſe⸗Garten und eine nicht unbe⸗ 
deutende Wirthſchaft ſchuͤtzten ſie e gegen die Lange⸗ 
weile und gegen die Verſuchung zum heimlichen 
Leſen; aber doch nicht gegen die Liebe. Seit 
ſieben Sonntagen (Roſinchen hatte die Zahl genau 
gemerkt) hatte an der Kirche, wenn ſie hineinging, 
und nicht minder, wenn ſie herauskam, ein junger 
Mann in einem braunen Rocke mit gelben Knoͤpfen 
geſtanden. Das erſtemal ſah ſie ihn wohl, doch 
beachtete ſie ihn kaum; das zweitemal wußte ſie, 
daß er ſehr feine Waͤſche trage; das drittemal, daß 
er nicht uͤbel gewachſen ſey; am vierten Sonntage 
waren ihr ſeine Augen ſehr ſchoͤn vorgekommen; 
am fuͤnften bemerkte ſie, daß er eine ſehr geſunde 


— 


Geſichtsfarbe habe; am ſechſten, daß dies Geſicht 
unverkennbare Spuren von Verſtand und Gut⸗ 
herzigkeit trage; am ſiebenten endlich, daß ſeine 
Augen gar ſcharf auf ihr eignes Perſoͤnchen gerich— 
tet, und als ſie ihn wieder angeſehen hatte, ſein 
geſundes, geiſtreiches und gutherziges Geſicht uͤber 
und uͤber roth geworden ſey, ſo wie ihr denn in 
ihrem eignen Geſicht eine hochrothe Morgenroͤthe 
als Verkuͤnderin der lieben oder vielmehr der Liebes⸗ 
Sonne aufgegangen war. Sie erkannten die gegen⸗ 
feitigen, Empfindungen Eines an dem Andern 
wieder, doch Niemand ſonſt hatte in ihr Geſicht 
oder in ihre Herzen geblickt, obgleich die Mutter 
auch den jungen Herrn ſtillſchweigend bemerkt hatte. 
Etwas ſcheu war Roſinchen gegen ihre Eltern; ſie 
glaubte ſich in jedem Blicke zu verrathen, und wurde 
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wiederum über und uͤber roth, als der Vater ſeine 


gewohnten ſonntaͤglichen Fragen anzuſtellen begann. 
Sie wußte ihm nichts Ordentliches, wie ſonſt, zu 
ſagen. Die Mutter, die ihr gegenüber ſaß, that 
einen ſcharfen Blick, als fie ganz wie zufällig fragte: 
wer mochte wohl der junge Mann im braunen Rocke 
ſeyn, der heute und ſchon mehrere Sonntage an 
der Kirche geſtanden hat? wobei Roſinchen zum 
hoͤchſten Purpur ergluͤhte, waͤhrend der Vater, 
aͤrgerlich über die frauenzimmerliche Frage, aus: 
rief: wer kann jeden braunen Narren kennen? 
Und als nun die Mutter nach Tiſche wie gewöhnlich 
ein wenig geſchlafen oder geträumt hatte, da rief 
fie das Töchterchen zu fih. Roſine, ſagte fie, kennſt 
du denn wirklich nicht den jungen Herrn im 
braunen Rocke, der heute und ſchon mehrere Sonn⸗ 
tage an der Kirche geſtanden hat? Nein, liebe 
Mutter, ſagte Roſine mit bebender Lippe. Aber 
der junge Herr ‚gefällt dir? fragte fie weiter. 


auf ſie machte. 


Ja, liebe Mutter, antwortete mit großer Be⸗ 
wegung das aufrichtige, ſchuldloſe Mädchen, die 
bisher gewohnt geweſen war, ihren Eltern nichts 
zu verſchweigen. Das verbiete ich, ſchrie die Mutter 
heftig in dem erſten Eindruck, welchen die allerdings 
für die Zukunft ihrer Tochter wichtige Entdeckung 
Verſchuͤchtert kuͤßte die Tochter der 
Mama die Hand, und ſagte zu allen den Verboten, 
die nun die aufgeregte Mutter hereiferte, ein 
weinendes Ja. Dem Vater ſollte die Sache mit⸗ 
getheilt werden; doch der war eben ausgegangen. 
Allmaͤlig wurde die Mutter ruhiger, und uͤberlegte, 
daß Roſine nun allerdings in die Jahre gekommen 
ſey, in welchen Toͤchter der Wachſamkeit der Muͤtter 
zu ſchaffen machen; auch waren ja laͤngſt die Braut⸗ 
betten der Tochter und ihre ganze Ausſtattung faſt 
vollſtaͤndig i in Bereitſchaft, und taͤglich ſprach man 
vom Heirathen wie von einer nothwendigen und 
wuͤnſchenswerthen kuͤnftigen Begebenheit. Dies 
Alles erwaͤgend, hub die Frau Zacker nach langem 
Stillſchweigen eine neue Rede zu ihrer Tochter an. 
Liebes Kind, heirathen ſollſt du; aber dein uner⸗ 
fahrnes Auge kennt die Menſchen nicht; du mußt 
es deinen Eltern uͤberlaſſen, dir einen Mann zu 
waͤhlen. Wir werden deine Hand und dein Leben 
nur dem anvertrauen, der dich verſorgen kann. 
Was hilft eine hübſche Larve, wenn kein Brodt im 
Hauſe iſt. Es hat von weitem ein junger Mann 
um dich angehalten; geſtern hat er den Vater 
gebeten, dich morgen auf dem Schlitten fahren zu 
dürfen; es iſt der Herr Baldrian. Erblaſſend vor 
Schrecken, ſprang Roſine hoch auf; in ihrem Leben 
hatte die Mutter ſie nie in gleicher Bewegung 
geſehen. Nein! rief das Maͤdchen wie außer ſich, 
lieber will ich ewig ledig bleiben, als den albernen 


Menſchen zum Manne haben. Alle Mädchen lachen 
ihn aus und nennen ihn nur den grunen Gimpel, 
und der ſollte mein Mann werden? Liebe Mutter, 
ach! nur der nicht! In dieſem Augenblick klopfte 
es, und es erfolgte der ſchon erzaͤhlte Auftritt. 
Nun, Schlitten fahren kannſt du doch wenig⸗ 
ſtens mit ihm! das iſt ja noch keine Hochzeit, rief 
die Mutter, die Weinende beſchwichtigend. Der 
Vater kam endlich heim. Heimlich beſprach die 
Mutter mit ihm das Vorgefallene, und auch er war 
der Hoffnung, daß der gruͤne Mann Über den brau⸗ 
nen Mann wohl, als der von ihnen Beguͤnſtigte, 
bei der folgſamen Tochter den Sieg davon tragen, 
und daß man auf dieſe Weiſe den aufgeloderten 
Liebesfunken in Roſinchen mit der Hochzeitfackel 
vertreiben wuͤrde. Herr Baldrian, ſelig von. 
ſeiner gelungenen Einladung, hatte unterdeſſen mit 
großem Triumphe das Unternehmen den uͤbrigen 
maͤnnlichen Mitgliedern der Schlitten-Geſellſchaft 
kund gethan. — Was der Gimpel nicht fuͤr Gluͤck 
hat; der wird das reiche huͤbſche Roſinchen wohl 
gar noch heirathen, ſchrieen ihn Alle an. Die Sache 
ward wie ein Lauf⸗Feuer in der Stadt bekannt, 
und auch der Mann im braunen Rocke mit den 
gelben Knoͤpfen erfuhr es, obgleich er noch wenig 
im Städtchen bekannt war. 

An der Farbe ſchon haben die beſer errathen, daß 
Kofi nchens Kirchenweg-Bekanntſchaft ein Berg: 
mann war. Erzblick war ſein Name; er ſtammte 
aus einer alten Bergmanns-Familie, und war vor 
Kurzem von feinen unterirdiſchen Beſchaͤftigungen 
zu den uͤberirdiſchen, vom Leder zur Feder Über: 
gegangen. In ſeinem Herzen ging es wie in einem 
Pochwerke zu, als er nach der Morgenröthe am 
Sonntage, die wie das Golderz im dunklen Schacht 
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ihm geſtrahlt hatte, Montags nach Mittag, von 
Roſinen unbemerkt, die Schlittenfahrt durch das 
Staͤdtchen rauſchen, und den gruͤnen Gimpel, unter 
welchem Namen auch er ihn kannte, mit ſeinem 
Maͤdchen dahin ſchweben ſah. — Schnell war 
ſein Entſchluß gefaßt, der Geſellſchaft unbemerkt 


zu folgen. 


(Der Veſchluß folgt.) 


Sebaſtian, der kuͤhne Riecher. 


Heran! ſpricht Vetter Urian, 

Quatorze bringt die Karten; 
Es fehlt zwar noch der ſechſte Mann, 
Doch wollen wir nicht warten, 

Seht! wer den erſten Ochſen zieht, 
Zum erſtenmal die Karte giebt! 


Flugs kommt der junge Schwaͤrmer noch, 
Er iſt kein Riemchenſtecher, 

Schnell macht er ſich in's offne Loch, 
Nimmt Marken aus dem Becher, 
Schreibt dreißig ſich vor ſeine Thuͤr, 
Und fordert eine Burdel Bier. 


Doch hoͤrt! die Regel wird beſtimmt: 

Es muß gerochen werden; 

Ein Riemchenſtecher nichts gewinnt, 

Es macht ihm viel Beſchwerden. 

Dann ſpringt das As und auch die Sieben, 
Und wer da will, kann weiter ſchieben. 


Was nun das Kaufen anbelangt, 
So muß man's annonciren, 
Man ſteigt dabei ins finſtre Land 
Und kann ſehr leicht verlieren; 


Wer Herz und viel Courage hat, 
Wird auch ſehr leicht im Beutel matt. 


Wohlan denn! raſch! Sebaſtian iſt Riecher! 

Er ruͤmpft die Naſe, zieht das Ohr 

Und zittert wie ein Kriecher; 

Er ruft: Ich habe Terz - Major! 

Der Schwaͤrmer und Herr Urian, 

Die ſchreiben Bete; Tach’, wer da lachen kann!! 


Der Anriemer, 


An den Tod. 


Die Todtenſenſe blinke 
Mir ſpaͤte oder fruͤh; 

Bin ich nur reif zur Erndte, 
O! ſo erbeb' ich nie. 

Im Grabe ruht mein Körper, 
Von Schmerzen unentweiht, 

Der Geiſt fühlt Himmelswonne 
In jener Seligkeit. 


Dann weiht dem Weltenvater 
Mein Herz den reinſten Dank, 

Und ſingt im Chor der Sel' gen 
Den ſchoͤnſten Lobgeſang. 


Raͤthſel. 


Es haͤlt die Welt gebunden 
Mit feiner Schrecken⸗Schaar; 
Es waͤhret oft nur Stunden, 
Doch auch ein halbes Jahr. 
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In Kopf und Herzen niſtet 

Es ſich verderblich ein, 
Vermehrt und naͤhrt und friſtet 

Gern Dummheit, Krankheit, Pein. 
Es iſt der Freund der Suͤnder, 

Drum keines Menſchen Freund, 
Obgleich es auch nicht minder 

Mit Menſchen gut es meint; 

Denn wenn es immer kaͤme, 

Wer hielt's im Leben aus. 
Mehr machet der Bequeme, 

Als aus der Welt ſich draus. 
Oft iſt es auch gar munter 

Und geiſt⸗ und freudenvoll; 
Dann zeiget nichts ſich bunter, 

Ob ſonſt wohl trauervoll. 
Oft iſt es aber praͤchtig 

Und glanzvoll anzuſchau'n; 
Dann zieht's das Herz ſo maͤchtig 

Zu hoͤhern Blumenau'n. 


Auflöfung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Kalbfell. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Es wird beabſichtiget, die Materialien = Lie: 
ferung zu mehreren in dieſem Jahre auszufuͤh⸗ 
renden Oder⸗Schiffahrts⸗Verbeſſerungs⸗Bauen, 
nehmlich: f 
a) au e auf Kottwitzer 
runde: 
970 Schock Waldfaſchinen, 
121 Schock Weidenfaſchinen, und 
546 Schock Buhnenpfaͤhle; 


b) zu dergleichen auf Woifcher Grunde: 
. 656 Schock Waldfaſchinen, 
82 Schock Weidenfaſchinen, und 
369 Schock Buhnenpfaͤhle; 4 * 
c) zu dergleichen auf Schloiner und Herrndorfer 
Grunde: 
1200 Schock Waldfaſchinen, 
2 150 Schock Weidenfaſchinen, und 
675 Schock Buhnenpfaͤhle; 
d) zu dergleichen auf Milziger und Boyadeler 
Grunde: e i 
778 Schock Waldfaſchinen, 
98 Schock Weidenfaſchinen, 
431 Schock Buhnenpfaͤhle, und 
e) zu dergleichen beim Saborer Faͤhrhauſe: 
208 Schock Waldfaſchinen, 
26 Schock Weidenfaſchinen, und 
117 Schock Buhnenpfaͤhle; . 
fämmtlich nach dem ohngefähren Bedarf, auf dem 
Wege der Lizitation an den Mindeſtfordernden zu 
uͤberlaſſen. 0 
Zur Annahme der Gebote Behufs der Lieferun- 
gen ad a. b. und c. iſt ein Termin zum 28. d. M. 
im Gaſthauſe der Wittfrau Roͤhr in der Maͤlz⸗ 
Gaſſe zu Glogau, und Behufs der Lieferungen ad 
d. und e. aber ein Termin zum 30. d. M. im Gaſt⸗ 
hofe der Bruͤder-Gemeinde zu Neuſalz, beide vor 
dem Ober- Waſſerbau-Inſpector Sorge anbe⸗ 
raumt, und werden Unternehmungsluſtige, die zu⸗ 
leich ihre Kautionsfaͤhigkeit nachweiſen koͤnnen, 
iermit eingeladen, in gedachten Terminen zu 
erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

Die naͤheren Bedingungen koͤnnen vor den Ter⸗ 
minen in der Regierungs⸗Regiſtratur für Gewerbe 
und Bauweſen hieſelbſt, bei dem Ober-Waſſerbau⸗ 
Inſpector Sorge zu Neuſalz, und bei den Land⸗ 
raͤthlichen Aemtern Glogauſchen, Freyſtaͤdtſchen 
und Gruͤnbergſchen Kreiſes eingeſehen werden. 

Liegnitz den 8. Januar 1828. 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
— mann 
# 


Privat = Anzeigen. 


Für die Armen ift eingefommen: 
Vom Koͤnigl. Land: u. Stadt⸗Gerichts⸗Direktor 
Herrn Walther 5 Rthlr. Von einem Ungenannten 
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2 RKthlr. 20 for. Von Herrn Fr. Schulzes Wi 
1 Scheffel Kartoffeln. ene f * n. 
Gruͤnberg den 24. Januar 1828. 


Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden. 


— — — — ͤꝓäüSlV . —1 

Dominium Prittag beabſichtet, zu Oſtern 
oder Johanni d. J. 50 Stuͤck Kühe im Oderwalde 
in Pacht auszugeben. Auch find bei demfelben 
150 Klftrn. gutes Erlen⸗, Eichen⸗ und Kiehnen⸗ 


Scheitholz, ferner 150000 Ziegeln aller Art, zu 


kaufen. Intereſſenten koͤnnen ſich im Wirthſchafts⸗ 
und Forſt-Amt melden. 


In der Nacht vom 6. bis 7. dieſes, find mir 
6 Stuͤck Magazin⸗Bienenſtoͤcke nicht allein beraubt, 
ſondern auch durch ſcharfe Inſtrumente ganz zu⸗ 
nichte gemacht worden. Demjenigen, welcher mir 
zur Ermittelung der Thaͤter gehoͤrige Auskunft 
geben kann, verſpreche ich, bei Verſchweigung 
ſeines Namens, eine Belohnung von 5 Kthlrn. 

Poln. Keßel den 13. Januar 1828. 
Der Amtmann Schwarz. 


Am 7. Februar werde ich im Lokale der hie⸗ 
ſigen Reſſource einen Maskenball geben. Entre 
12% Ser, 


Ernſt Foͤrſter, 
Gaſtwirth im deutſchen Haufe zu Zuͤllichau. 


Einem geehrteften Publico mache ich hiedurch 
ergebenft bekannt, daß ich mich hieſelbſt als Sattler 
etablirt habe, und empfehle mich zu geneigten Auf: 
traͤgen beſtens. 2, 

ruͤnberg den 21. Januar 1828. 

K. E. Hentſchel, 
wohnhaft auf der Obergaſſe beim 
Tiſchler Magenſe. 
a EEE: 

Das früher angekuͤndigte, bei mir erfchienene 
Buch „die Grünberger Liedertafel“ erlaube ich mir, 
hiermit nochmals der Aufmerkſamkeit des geehrten 
Publikums, zu dem niedrigen Preiſe von 6 Sgr., 
zu empfehlen, da daſſelbe, durch eine Menge eben fo 
huͤbſcher als anſtaͤndiger Geſaͤnge nach bekannten 


Melodieen, ſich ganz vorzüglich zur Erhöhung des 
geſelligen Vergnuͤgens in den Weinſtuben eignen 
wuͤrde. Es duͤrfte deshalb beſonders denjenigen 
meiner werthen Herren Mitbuͤrger zu empfehlen 
ſeyn, die bei ihrem Wein⸗Ausſchank, neben ihrem 
Vortheile, auch die Unterhaltung ihrer reſp. Gaͤſte 
gern beruͤckſichtigen. r 
s Buchdrucker Krieg. 


Endesunterzeichneter erbietet ſich hiermit, alle 
Arten Haus » Bleich-Sachen, zur billigſten und 
ſchoͤnſten Beſorgung auf eine Hirſchberger Gebirgs⸗ 
bleiche, zu uͤbernehmen. Herr E. T. Wecker in 
Grünberg wird nach dem mit ihm getroffnen Ueber⸗ 
einkommen, wie voriges Jahr, die eingehenden 
Waaren annehmen, und nach erfolgter ſchoͤner 
Bleiche, nebſt einer Original-Rechnung von mir, 
die bald an denſelben zu berichtigen iſt, wiederum 
abliefern. Die Haupt⸗Einlieferungstermine ſind 
April, Juny, July, und jeder Eigenthuͤmer von 
Bleichwaaren wird ſich durch einen zu machenden 
Verſuch von der billigen und ſchoͤnen Beſorgung 
am beſten uͤberzeugen koͤnnen. 

Hirſchberg im Januar 1828. 

sc. 25 17 5 F. W. Beer. 


Bei dem Baͤcker Mohr am Markt iſt eine 
Stube, oben vorn heraus, nebſt Alkofe und Kuͤche, 
zu vermiethen. a 
— . . O . ' —— — — — 


Kirſchwein, das Quart zu 10 Sgr., iſt zu 


haben bei 
N 48 Karl Goͤrmar. 
— —ꝑiä8ä— ꝓäFT—P . — 
Eine Wohnung in No. 5. vor dem Oberthore, 
beſtehend aus 2 Stuben, 1 Alkofe, 1 Küche, 1 Keller, 
1 Holzſtall, 1 Bodenkammer, iſt bald zu vermiethen 
und zum 1. Februar d. J. zu beziehen. Naͤheres bey 
Fels. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Chriſtian Schulz hinterm Niederſchlage, 1827r. 
Karl Fiedler in der Roſengaſſe, 1827r. 
Samuel Rothe in der Neuſtadt, 18277. 
Joſeph Erbſtein hinterm Oberſchlage, 1827r. 


31 


Foͤrſter in der Todtengaſſe, 1827r. 

Friedrich Sommerfeld auf dem Silberberge, 1827r. 
Johann Leuckert in der Engengaſſe, 1826r. 
Auguſt Frenzel auf der Burg, 1827r. 

Tiſchler Enge in der Herrengaſſe, 1827r. 
Seifenſieder Mühle auf der breiten Gaſſe, 1826r. 
Traugott Augſpach in der Todtengaſſe, 1827r. 
Langenberger im Schießhaus-Bezirk, 1826r, 
Schneidermeiſter Bergmann auf der Obergaſſe. 
Maſch auf der Burg, 1827r. 

Gottlob Fuchs auf der Niedergaſſe, 1826r. 
Karl Hartmann, Kirchen-Bezirk, rother 1826r. .. 
Samuel Lindner in der Krautgaſſe, 1826r. 
Poſamentier Karl Krüger auf der Obergaſſe, 1826r. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 

Die Grundlage des Chriſtenthums in Jeſu ſaͤmmt⸗ 
lichen Reden und Ausſpruͤchen nach den vier 
Evangeliſten, nebſt den geſchichtlichen Veran— 
laflungen. 8. gebd 7 ſgr. G pf. 


Dittrich. Ideen über den Katholicismus uͤber⸗ 


haupt, und über die katholiſche Kirche insbe- 
ſondere. Zur Widerlegung der Schrift: die 
katholiſche Kirche Schleſiens. gr. 8. U rtlr. 15 fgr. 
Kritiſche Prüfung der preußiſchen Pharmacopde 
vom Jahre 1827, nach ihrem praktiſchen Werth 
fuͤr Aerzte und Apotheker. Mit einem Vorwort. 
8. geh. 11 ſgr. 3 pf. 
Schwarzburger. Wie beſtellt man ſein Haus? oder 
deutliche Anleitung fuͤr den Buͤrger und Land⸗ 
mann zu billigen, rechtsguͤltigen und vorſichtigen 
Teſtamenten und Erbſchaften nach roͤmiſchen, 
ſaͤchſiſchen und preußiſchen Rechten. Nebſt Regeln 
zum vorſichtigen Antritt und zur Entſagung der 
Erbſchaften, zur Errichtung von Fideicommiſſen, 
und mit beigefuͤgten Formularen zu Teſtamenten 
und Codicillen. 8. 10 far. 
Zweckloſes Leben und Treiben, Wer's nicht leſen 
will, laßt es bleiben. Das iſt: Vernünftige 
Gedanken in Geburtstags-Gluͤckwuͤnſchen der 
Zweckloſen Geſellſchaft zu Breslau. Der Zweck⸗ 
vollen Welt zum erſten Mal an's Licht geſtellt. 
Liber rarus. Mit Muſik und raren Holzſchnitten 
und Steindruͤcken. 8. geh. 10 ſgr. 
Buttmann. Griechiſche Schul-Grammatik. 8. gebd. 
b 22 ſgr. 6 pf. 


Niemann. Gemeinnützliches Fremdwoͤrterbuch zur 


richtigen Verdeutſchung und verſtaͤndlichen Erklaͤ⸗ 


rung der in unſerer Sprache gebraͤuchlichen, ſo 
wie auch ſeltener vorkommenden ausländiſchen 
Woͤrter und Ausdruͤcke. Ein praktiſches Huͤlfs⸗ 
buch für Geſchaͤftsmaͤnner, Fabrikanten, Kauf 
leute, Studirende, ſo wie überhaupt für jeden 
Gebildeten, und insbeſondere fuͤr alle diejenigen, 
welche rein deutſch ſprechen und ſchreiben er 
8. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 12. Januar: Viktualienhaͤndler Gottlob 
Reckzeh ein Sohn, Rudolph Moritz. — Einwohner 
George Friedrich Seiffert in Heinersdorf ein Sohn, 
Johann Wilhelm Ernſt. 

Den 14. Einwohner Jeremias Heusler in 
Heinersdorf ein Sohn, Gottfried. 

Den 15. Einwohner Karl Wilhelm Schorſch 
eine Tochter, Karoline Henriette. 

Den 17. Tuchmachermſtr. Joh. Samuel Petzold 
ein Sohn, Karl Wilhelm. — Baͤckermſtr. Auguſt 
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Den 18. Gärtner Chriſtian Graͤtz in Lawalde 
ein Sohn, Johann Auguſt. — Tuchbereitergeſ. 
Samuel Gottlob Wittgen eine Tochter, Chriſtiane 
Eleonore. — Drechslermſtr. Wilhelm wasch ein 
Sohn, wa Wilhelm 

Getraute. 

Den 17. Januar: Einwohner Joh. Gottlieb 
Helmholz, mit Anna Eliſabeth Schulz aus Sawade. 

Den 22. Tuchmachergeſelle Johann Gottlob 
Helbig, mit Igfr. Johanne Beate Fiedler. — 
Kutſchner Gottfried Thamaſchke in Ochelhermsdorf, 
mit Igfr. Anna Roſina Heusler aus Lawalde. 


Geſtorbne. 

Den 16. Januar: Verſt. Tuchmachermſtr. Fr. 
Gottlob Henſel Wittwe, Anna Dorothea geb. 
Kroͤnitz, 75 Jahr, Gen 

Den 18. Frau Johanne Roſine geb. Pietſch, 
verehelicht geweſene Schmidt Helbig, 72 Jahr, 
(Alterſchwaͤche). f 

Den 19. Kutſchner Gottlob Pruͤfer in Heiners⸗ 
dorf Tochter, Johanne Erneſtine, 2 Jahr 8 Monat, 
(Kraͤmpfe). 

Den 20. Schoͤnfaͤrber ee Unger Sohn, 
Karl Rudolph Ferdinand, 18 Wochen, (Krämpfe). 

Den 21. Orechslermſtr. Wilhelm Fritſch Ehe: 
frau, Maria Charlotte geb. Barnitzke, 23 Jahr 


Schirmer ein todter Sohn. 2 Monat, (im 9 
Marktpreiſe zu Grünberg 
Hoͤchſter Mittler Geringer 
Vom 21. Januar 1828. Preis. Preis. Preis. 
ie So. Pf. I Athlr. Sgr. Pf. MN. Sgr. Pf. 
I 8 1 2 1 — 
. 1 — Ar ＋ 17412, 6 
b 1 — 1 6 1 | 10 — 
“8 s 1 — 1 — 8 4— 
. 2 1 0 Fer — — 21 — 
1 ⸗ 1 — 1 — 1 16 — 
RN : 1 — 1 6 1 10 — 
der Zentner! — 6 — 11 — 163 
. das Schock 5 — 4 — 4 — — 
5 > 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, o o,, der Pränumerationd: Preis vierteljährig 12 Sır. beträgt, g 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. f 19 


